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NEUESTE NACHRICHTEN

Der Duce über den erbärmlichen Verrat des italienischen Königshauses
i

Nur Blut kann diese Schande tilgen !
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■

Wieder zu den Waffen greifen — Weiterkämpfen bis zum Sieg — Unser Glaube und unser Wille wird Italien eine neue Zukunft geben
A ■ 9 "

(
Meine Befreiung war ein Muster der Organisation und der Entschlußkraft 46

Rom , 19 . September
Der Duce sprach am Samstagabend Ober den italienischen Rund¬

funk zum italienischen Volk. In seiner Ansprache erklärte der Duce :

Italienerl Italie -Schwarzhemdenl
nerinnen !

Nach einem langen Schweigen ver¬
nehmt ihr wiederum meine Stimme . Ich
bin sicher , daß ihr sie erkennen werdet ,
die Stimme , die Euch so oft zu schweren
Zeiten zusammengerufen und mit Euch
die schönsten Tage des Vaterlandes
gefeiert hat . Ich habe einige Zeit ge¬
wartet , bevor ich wieder vor Euch ge¬
treten bin , denn ich brauchte eine Zeit¬
spanne seelischer Zurückgezogenheit ,
bevor ich wieder vor die JVelt trat , denn
nach meiner Isolierung war es nötig ,
daß ich wieder mit der Welt Berührung
fand . Der Rundfunk erlaubt keine
langen Reden . Ich möchte mich auch
nicht mit den Vorgängen allzulange be¬
fassen , sondern ich beginne gleich mit
den Ereignissen des 25. Juli .

Das unglaublichste aller Abenteuer
Es ereignete sich in meinem wahrlich

an Abenteuern reichen Leben das un¬
glaublichste aller Abenteuer .
Die Unterredung mit dem König dauerte
20 Minuten oder sogar weniger . Irgend
eine Verständigung war unmöglich , denn
er hatte seinen Entschluß schon vorge¬
faßt .

Der Ausbruch der Krise stand unmit¬
telbar bevor . Es ist schon im Kriege und
im Frieden vorgekommen , daß ein Mi¬
nister gehen mußte , daß ein General ab¬
gesetzt worden ist . Aber man hat noch
nie gehört , daß man einen Mann
wie mich , der seinem König
über 20 Jahre in absoluter
Treue gedien t ha t , auf der Treppe
des Privathauses des Königs , verhaften
ließ , ihn zwang , einen Sanitätswagen zu
besteigen , unter dem Vorwand , ihn aus
einer Verschwörung retten zu wollen ,
und in rasendem Tempo von einer zur
anderen Kaserne verschleppte . Ich hatte
sofort den Eindruck , daß dieser Schutz
In Wirklichkeit unsicher war . Dieser
Eindruck wurde verstärkt als ich von
Rom nach Ponza verschleppt wurde , und
aus meinem Verdacht wurde Gewißheit ,
als ich von . Ponza zur Insel Maddalena
überführt wurde , und von Maddalena
zum Gran Sasso , wie der festgesetzte
Plan , meine Auslieferung an den Feind
vorsah .
Der ewige Sinn der Treue

Ich hatte aber das sichere Gefühl ,
daß , obschon ich von der anderen Welt
abgeschnitten war , trotzdem sich der
Führer um meine Person sorgte , noch
mehr brüderlich ) als kameradschaftlich .
Später schickte mir der Führer eine
wunderbare Ausgabe der Werke Nietz¬
sches. Das Wort Treue hat einen Sinn .
Ich möchte sagen ewigen Sinn , im deut¬
schen Herzen , das im allgemeinen wi¬
derspiegelt die geistige Welt der Deut¬
schen . Ich war überzeugt , daß ich eine
Probe davon erhalten würde . In Kennt¬
nis der Waffenstillstandsbedingungen
hatte ich nicht den geringsten Zweifel
hinsichtlich dessen , was sich im Artikel
12 der Bedingungen barg . Ein hoher
Beamter sagte , daß ich als Geisel fest¬
gehalten würde . Aber in der Nacht vom
11 . zum 12 . September ließ ich wissen ,
daß mich die Feinde nicht lebendig aus
ihren Händen bekommen würden .

In der klaren Luft des Gebirges lag
® ine Stimmung der Erwarfung .
Es war gegen 14 Uhr , als ich den ersten
Fallschirmspringer herunterkommen sah ,
und dann folgten die anderen , ent¬
schlossen , jeden Widerstand zu brechen .
Die Mannschaften , die mich bewachten ,
sahen das ein und schössen nicht . Das .
alles spielte sich in fünf Mi¬
nuten ab . Die Befreiung , die gaitte
Unternehmung war ein Rüster der
Organisation und der Entschluß¬
kraft der Deutschen , das in der Ge¬
schichte denkwürdig bleiben wird . Mit
der Zeit wird ' die Tat zur Legende
werden . Hier endete das dramatische
Kapitel meiner Person .

Aber es ist eine Kleinigkeit gegen¬

über der entsetzlichen Traeödie , in die die
„demokratische Regierung am 25 . Juli die
italienische Nation gestürzt hat . Der un¬
glaubliche Optimismus sogar von Fa¬
schisten hielt es nicht für möglich , daß
die Regierung solch katastrophale Pläne
gegenüber der Partei , dem Regime und
der Nation selbst schmieden konnte .

Aber die Maßnahmen , die nach dem 25 .
Juli getroffen wurden , deuteten ein Pro¬
gramm an , das darauf hinzielte , das
Werk von 20 Jahren zu zerstören und 2 0
Jahre des Ruhmes auszulö¬
schen , um die Erinnerung an
die Schaffungdes Imperiums

und reinenRang , wie Ihn das Va¬
terland noch nie gehabt hatte , zu besei¬
tigen . Heute , angesichts der Ruinen des
weitertobenden Krieges möchte man
krampfhaft nach Möglichkeiten suchen ,
um eine Form der Rechtfertigung zu fin¬
den für den , der die Verantwor¬
tung zu tragen hat

Die heute über die Partei herziehen ,
sind dieselben Nichtstuer , die bereits
bei Beginn unseres Kampfes versucht
haben , den sozialen Fortschritt
zu sabotieren und die nationalen
und imperialen Erfolge zu verkleinern .
Während wir dagegen unsere Verant¬
wortung voll auf uns nehmen , wollen
wir die der andern einer Prüfung unter¬
ziehen , indem wir mit der Verant¬
wortlichkeit der obersten
Spitze beginnen .

Das Zentrum des Defaitismus
Der König , der sich entlarvt fühlte und

abgedankt hat , wie der größte Teil der
Italiener erwartet hatte , muß unmit -
telbarzur Verantwortung ge¬
zogen werden . Es war seine Dy¬
nastie , die während aller Zeitabschnitte
des Krieges das Zentrum des De¬
faitismus und der antideut¬
schen Propaganda dargestellt
hat . Der Vorsichtige , aber doch manch¬
mal Unvorsichtige , machte sich alle Spe¬
kulationen des Feindes zu eigen , wäh¬
rend der Erbe das Kommando der Süd¬
armee übernahm , aber nie auf dem
Schlachtfeld erschien . Ich bin überzeugt ,
daß das Haus Savoyen den Staatsstreich
bis in jede Einzelheit ausgearbeitet , vor¬
bereitet und durchgeführt hat , zusammen
mit dem Komplizen Badoglio und seinen
sämtlichen feigen Generalen und in Ver¬
bindung mit manchen verräterischen An¬
gehörigen der faschistischen Partei .

Es kann kein Zweifel bestehen , daß
man ihn sofort nach meiner Verhaftung
bevollmächtigt hat , über den Waffen¬
stillstand zu verhandeln . Waffenstill¬
standsverhandlungen , die schon vor
meiner Verhaftung eingeleitet waren
zwischen dem Haus Savoyen und Eng¬
land . Der König hat so in er¬
bärmlichster Weise Deutsch¬
land verraten , ja sogar noch nach
Unterzeichnung des Waffenstillstandes
hat er geleugnet , daß diese Verhandlun¬
gen im Gange wären . Dabei war es ge¬
rade die Dynastie , die ich vor 20 Jahren
vor dem Zusammenbruch gerettet habe , die
nun eine neue Regierung auf dem alten
Statut von 1848 geschaffen hat und eine
Freiheit im Zeichen des Ausnahmezu¬
standesund derBajonette . Was die Waf -
fenstillstandsbedingungen
betrifft , die sicher großzügig hätten sein

' sollen , so waren sie die härtesten , die
man sich vorstellen kann . Der König
hatte weder gegen diese Bedingungen
etwas einzuwenden , noch gegen die vor¬
gesehene Auslieferung meiner Person
an den Gegner .

Lediglich aus Sorge um seine Krone

hat er Italien in Schmach ,
Schande Und Elend gestürzt .
In allen Kontinenten vom Fernen Osten
nach Amerika kennt man den Frevel
des Hauses Savoyen . Auch die Feinde ,
die uns ' in diese schmachvolle Kapitu¬
lation hineingedrängt haben , verbergen
nicht ihre Verachtung für uns . England
selb'st , das niemand , auch nicht der
Führer , anzugreifen gedachte , befindet
sidi im Kriege gemäß dem von Chur¬
chill gegebenen Versprechen , Polen zu
retten . Nach dieser Schande kann es
von nun an dazu kommen , daß jeder
Italiener , auch in seinen Privatangele¬
genheiten , von den anderen verdächtigt
wird .

Wenn diese Dinge nur Rückwirkungen
hätten auf die Gruppe der wirklichen
Verantwortlichen , so könnte man es hin¬
nehmen , aber man muß sich darüber
hinaus im klaren sein , daß die Folgen
der Schande jeden Italiener , vom ersten
bis zum letzten , in Mitleidenschaft zie¬
hen . Nachdem wir die Ehre verloren ha¬
ben , haben wir noch alle Länder ver¬
loren , die wir während dieses Krieges er¬
worben hatten , die Besitzungen im
Adriatischen Meer , im Yonischen Meer ,
im Aegäischen Meer , in Südfrankreich
und auf dem Balkan . Das He

_er , das
erniedrigtundim Stich '

gelas¬
sen worden ist , ist von heute auf
morgen auseinandergelaufen und von
seinem eigenen Verbündeten unter dem
Gelächter ' der Zivilbevölkerung entwaff¬
net worden .

Diese Demütigung mußte von Solda¬
ten ertragen werden , die auf soviel
Schlachtfeldern an der Seite ihrer deut¬
schen Verbündeten tapfer gekämpft hat¬
ten . Auch auf den Heldenfriedhöfen Ruß¬
lands und der anderen Schlachtfelder ,
wo Deutsche und Italiener nebeneinan¬
der ruhen , muß diese Schande
empfunden werden . Die italienische
Marine , die während dieser 20jährigen
Aufbauarbeit geschaffen worden ist ,
wurde nach Malta ausgeliefert , jener In¬
sel , die ein Eckpfeiler des englischen
Imperialismus im Mittelmeer war und

Der Duce , geleitet von seinen Befreiern , verläßt sein Gefängnis .
PK, -Aufnahme ; v. Kayser (HH .)

eine ständige Bedrohung der
italienischen Lebensinter¬
essen darstellte . Nur die Luftwaffe
hat einen wesentlichen Teil ihres Mate¬
rials retten können . Aber praktisch be¬
sitzt sie keine Einsatzkraft mehr .

Das sind die Verantwortlichen , die
auch in der letzten Rede des Führers
aufgezeigt und belegt worden sind , und
die auch den Verrat Badoglios unter¬
streichen , der noch nach der Kapi¬
tulation die großen und kleinen
Städte Mittel - und Süditaliens b o m -
b a r d i e r e n I

' i e ß , um die Deutschen
hinters Licht zu führen . Es ist nicht der
Faschismus gewesen , der die Monarchie
verraten hat , sondern die Monar¬
chie hat den Faschismus ver¬
raten . Dieser Verrat hat es mit sich
gebracht , daß niemand im italienischen
Volk mehr der Monarchie glauben kann .
Immerhin ist dabei die Einheit des ita¬
lienischen Volkes nicht zugrunde gegan¬
gen . Wenn die Monarchie ihren histori¬
schen Aufgaben nicht gerecht wird ,
verliert sie jede Daseinsbe¬
rechtigung .

Republikanische Grundtendenzen
Die Grundtendenzen Italiens waren

ohnehin immer mehr republikanisch als
monarchisch und bis zui ' Zeit der ita¬
lienischen Einigung war es eine republi¬
kanische Vereinigung , die gegen die ita¬
lienischen Monarchien gekämpft hat . Die
meisten ausländischen Monarchien waren
jene Bewegung , die von dem großen
Mazzini geführt waren .

Feindliche Durchbruchsversuche westlichWjasma gescheitert
Anhaltende Kämpfe im Raum von Salerno — Die Besatzung der Insel Elba kapitulierte

Führerhauptquartier , 18 . September
Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Im Südabschnitt der
Ostfront beeinträchtigen die seit Tagen
anhaltenden starken Regenfälle die
Kampfhandlungen/Der Feind versuchte
vergeblich in die Absetzbewegungen
unserer Truppen hereinzustoßen . Er
wurde in erbitterten Kämpfen abge¬
schlagen .

Im Raum westlich Wjasma schei¬
terten alle Durchbruchsversuche mas¬
sierter Sowjetkräfte ^m entschlossenen
Widerstand der deutschen Divisionen ,
die dabei 70 Panzer abschössen .

Von den übrigen Frontabschnitten
wird bis auf den ganzen Tag über an¬

dauernde Angriffe des Feindes südlich
des Ladogasees nur örtliche Kampf¬
tätigkeit gemeldet .

Im Schwarzen Meer versenkte ein
auf deutscher Seite weiterkämpfendes
italienisches Unterseeboot einen von
Schnellbooten gesicherten feindlichen
Minenleger .

Im Kampfraum von Salerno wech¬
selten gestern eigene Angriffe mit hef¬
tigen , von starken Fliegerkräften und
schwerer Schilfsartillerie unterstützten
Gegenangriffen des Feindes . Besonders
im Südostabschnitt der Front haben die
Kämpfe mit den neu gelandeten über¬
legenen feindlichen Kräften an Umfang
zugenommen .

. Unsere aus Kalabrien unter stän¬
digen Gefechten und nach gründlicher
Zerstörung aller Verkehrsverbindungen
zurückgehenden Sicherungstruppen
stellten gestern die Verbindung mit
den imRaum vonSalerno kämp¬
fenden Divisionen her.

Die badogliohörige Besatzung der
Insel E 1 b a in Stärke von 7000 Soldaten
hat bedingungslos kapituliert und
wurde entwaffnet .

Wenige feindliche Flugzeuge über¬
flogen bei Tag und in der Nacht das
Reichsgebiet . Durch vereinzelte Bom¬
benwürfe entstanden nur geringfügige
Schäden .

Der Staat , den wir neu errichten wol¬
len , soll national und sozial sein ,
im weitesten Sinne des Wortes ein fa¬
schistischer Staat im Sinne seiner An¬
fangszeit , In der Erwartung , daß unsere
Bewegung unwiderstehlich sein wird ,
wollen wir folgende Forderung erheben :

1. Wieder e « den Waffen
greifen , an der Seite Deutsch¬
lands , Japans and den anderen Ver¬
bündeten . Nur Blnt kann eine solche
schändliche Seite aus der Geschichte
unseres Vaterlandes auslöschen .
2 . Sofortiger Wiederaufban der
Armee , die sich um den Kern der
Miliz schart . Nnr wer die Waffe trägt ,
und für seinen Glauben kämpft , kann
siegen .
3. Beseitigung der Verräter ,
insbesondere derjenigen , die am 25.
Juli sich zur neuen Regierung be¬
kannt haben und damit in die Reihen
des Feindes übergewechselt sind .
4 . Beseitigung der Pluto -
kratie und Errichtung einer
sozialen Basis , auf der sich der
Staat aufrichten kann , gestützt durch
di # Arbeit seiner Bürger .
Schwarzhemden und ihr treuen An¬

hänger in ganz Italien , ich rufe Euch er¬
neut an die Arbeit und zu den Waffen !

Die Freude der Gegner über die Ka¬
pitulation Italiens bedeutet nicht , daß
sie den Sieg bereits in der Hand hätten ,
um so weniger als unsere Verbündeten ,
Deutschland und Japan , bis z u m E n d -
sieg weiterkämpfen werden und
niemals an eine Kapitulation
denken .

Ihr , Schwarzhemden , stellt eure Ba¬
taillone von neuem auf , die so
heldenhafte Taten vollbracht haben . Ihr ,
Jungfaschisten , reiht euch ein in die Di¬
visionen , iie bei Bir el Gobi so helden¬
haft gekämpft haben . Ihr Flieger , die die
Angriffe der Gegner auf unsere Städte so
erschwert haben ; ihr faschistischen
Frauen , nehmt wieder die moralische und
materielle Unterstützung für unser Volk
auf , die es notwendig hat . Bauer , Arbei¬
ter und Handwerker : der Staat , der aus
diesem Kampf hervorgeht , wird euer
Staat sein . Verteidigt ihn , auf
daß niemand ihn wieder in Gefahr brin¬
gen kann . Unser Mut , unser Glaube und
unser Wille wird Italien eine neue Zu¬
kunft geben , seine LebensmöglicHkeiten
und seinen Platz an der Sonne . Macht
uns diese Hoffnung zu einer felsenfesten
Gewißheit .

Es lebe Italien ! Es lebe die neue fa¬
schistische , republikanische Partei !
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Langatmiger Bericht Roosevelts
Berlin , 19 . September

Roosevelt hat anläßlich seines Zu¬
sammentritts dem Kongreß die übliche
Botschaft übersandt , die diesmal ein
langatmiger Rechenschaftsbericht über
Roosevelts Kriegsbeteiligung und im we¬
sentlichen lediglich eine chronologische
Zusammenstellung der bekannten
Kriegsereignisse ist . Er hat dabei mit
großem Ernst die zukünftigen Schwie¬
rigkeiten für die Kriegführung der soge¬
nannten Vereinigten Nationen sowohl in
Europa wie insbesondere im pazifischen
Raum unterstrichen . Wie gewöhnlich
werden die Leistungen der amerikani¬
schen Kriegsproduktion besonders un¬
terstrichen , wohl um das Zurückbleiben
hinter dem jeweils bombastisch ange¬
kündigten Sollprogramm zu vertuschen
Auffällig ist , daß er weder über die
brennenden innen - und wirtschaftspoli¬
tischen Probleme der USA ., noch über
außenpolitische Zukunftsfragen ein
Wort gesagt hat .

130 USA . -Flugzeuge abgeschossen
Tokio , 19 . September

Auch am 16 . September griffen 113
USA .- Bomber und Jäger die japanischen
Stellungen auf der Ostspitze der Insel
Bougainville an . Japanische Flieger war¬
fen sich ihnen in engem Zusammenwir¬
ken mit der japanischen Flak entgegen .
37 Apparate wurden abgeschossen . Wie
berichtet , verloren die Amerikaner am
14 . September bei Angriffen auf Bou¬
gainville 60 von 240 Maschinen und am
15 . September 33 von 144 . Die Japaner
konnten somit in drei Tagen 130 USA .-
Flugzeuge abschießen .

Pucheu zum Tode verurteilt
V i c h y , 19. September

Radio Brazzaville meldet , der frühere
Innenminister der Vichy-Regierung
in Algier , Pierre Pucheu , sei zum Tode
verurteilt worden . Das Urteil wurde vom
sogenannten „Sondergericht " verhängt ,
das auf anglo -amerikanisches Verlan¬
gen vom Algier -Komitee zur Aburteilung
aller Franrasen

'
die im Dienste Vichys

standen , eingesetzt worden ist .

Das Schicksal der italienischen Flotte
Strandgut des Verrats — Ein Teil der Flotte bewahrte ihren Sinn für Ehre

19 . September
(PK .) In Malta , Gibraltar und in den

Häfen der spanischen Balearen - Gruppe
haben sich die zersprengten Reste der
italienischen Flotte eingefunden , soweit
sie nicht von ehrenhaften Italienern in
den Dienst des europäischen Kampfes
gestellt oder von schnell zupackenden
deutschen Kommandos am Auslaufen
gehindert oder auf der Flucht aufge¬
bracht werden konnten . In den Straßen
von La Valetta hat die Bevölkerung die
italienischen Seeleute ausgepfiffen , wo
sie sich auch nur zeigten . Die Briten
haben sich kaum bemüht , ihre eigene
Verachtung zu verbergen . Um so lär¬
mender begrüßte 'die anglo - amerika -
nische Presse den. Zusammenbruch der
italienischen Seemacht , und das Einlau¬
fen flüchtender Schiffe in die Stützpunkte
der Alliierten . Aber die sauere Frage , bis
zu welchem Grad es sich bei den über¬
nommenen Sdliffen um einsatzfähige
Kampfkraft handelt , bis zu welchem
Grad vor allem der Zuwachs an schwe¬
ren Einheiten auch ein Gewinn ist , ist
noch nicht beantwortet . Aach hat sich
eine Hoffnung , die man in den Tagen
zwisen der Unterzeichnung des Waffen¬
stillstandsvertrags und seiner Veröffent¬
lichung in den Kreisen der britischen Ad¬
miralität hegte , nicht erfüllt : Es ist
nicht gelungen , die vier mo¬
dernen Schlachtschiffe der
„ Littorio " - Klasse , die einst
das Rückgrat der italieni¬
schen Seemacht bildeten , in
den Dienst des englischen
Seekrieges zu stellen .
Nur zwei moderne Schlachtschiffe in
Malta

Von den vier 35 000 Tonnen -Schiffen
erreichten nur zwei die Schutzhäfen von
Malta , „Vittorio . Veneto " und „ Italia " ,
die frühere „ Littorio ". Auf die beiden
anderen Schiffe dieser Klasse , „Im -
pero " und „Roma " warteten die Briten
vergebens . Eines ihrer Flugzeuge , das
zu einem Aüfklärungsflug im Seege¬
biet des westlichen Mittelmeeres einge¬

setzt war , wurde zufällig Augenzeuge
des Kampfes , in dessen Verlauf die
deutschen Luftstreitkräfte das Schlacht¬
schiff „Roma " versenkten , das mit eini¬
gen anderen leichten Seestreitkräften
nach Westen zu entkommen suchte
Außer den ■ Schiffen der „Littorio "-
Klasse verfügte Italien noch über vier
leichte Schlachtschiffe , deren Klasse
nach der „Conte di Cavour " benannt
wurde . Diese Schiffe sind in den Jahren
1911 bis 1913 vom Stapel gelaufen ,
wurden 1933 bis 1937 umgebaut und
modernisiert . Aus diesen Klassen sind
die beiden 23 000 Tonffen -Schiffe „Giu -
üo Cesare " und „Andrea Doria " aus
ihren Stützpunkten nach Malta ge
flüchtet . „ Giulio Cesare " war eines von
den Schiffen , die bei dem Ueberfall bri¬
tischer Torpedoflieger auf den Fiotten -
liegeplatz von Tarent schwer getroffen
wurde . Die Schiffe der „ Cavour ' -Klasse
haben im Urteil der britischen Admira¬
lität und der Presse eine unterschied¬
liche Bewährung gefunden . Noch vor
wenigen Monaten galt ihre Kampfkraft
als kaum nennenswert , aber heute , da
sie unter dem Schutz von La Valetta an
der Boje liegen , hat man in London
sein Urteil wesentlich geändert . Wie
aber die britische Flotte , den Unter¬
schied der übernommenen Kriegsschiffe
bewährt , geht aus der Tatsache hervor ,
daß Admiral Cummingham die beiden
„ Littorio "-Schlachtschiffe mit einigen
italienischen Kreuzern und Zerstörern
sofort nach Alexandrien geschickt hat ,
wo sie unter britischer Bewachung ein¬
liefen und von dem englischen Be¬
fehlshaber im Mittelmeer vereinnahmt
wurden .

Sie kämpfen weiter
Man darf bei der Beurteilung der

neuen seestrategischen Lage im Mittel¬
meer , die ja auf die Weltmeere zurück¬
wirken muß , nicht allein die technisch¬
materielle Seemacht betrachten . Jedes
Schiff ist mit seinen Artilleriebestük -
kungen nur so viel wert , wie dje Män¬
ner , die auf ihm kämpfen sollen , es zur

Waffe zu machen verstehen . Ob das
italienische Strandgut , das auf den ita¬
lienischen Kriegsschiffen in die Häfen
des Feindes kam , noch eine moralische
Kampfkraft darstellt , wird sich erst
später zeigen . Es ist kein Zufall , daß die
Schiffe der italienischen Flotte , die kaum
ernsthaft im Kampf standen , in der ent¬
scheidenden Stunde versagt haben ,
während solche Besatzungen , die lange
Jahre des Kampfes die Schwere des
Krieges getragen haben , ihren Sinn
für Ehre bewahrten . So kämpfen
ebenso wie die Kommandanten leichter
Einheiten im Mittelmeer vor allem auch
die U-Boot -Leute des Atlantik -Stütz¬
punktes unerschüttert an der Seite des
deutschen Verbündeten weiter . Aus
ihren Reihert sind Männer , wie der
frühere Kommandant des U-Boots „Bar-
barigo "

, Enzo G r o s s i — heute der
Führer der italienischen Seemacht im
Atlantik , der zwei britische Schlacht¬
schiffe versenkte — und die beiden an¬
deren Ritterkreuzträger der italienischen
Flotte hervorgegangen . Es ist auch be¬
zeichnend , daß von den italienischen
Kriegsschiffen im Mittelmeer , die in den
Konflikt zwischen Befehl und Ehre
kamen , es zwei Torpedoboote waren ,
die sich in den Gewässern der Balearen
selbst versenkten , anstatt den schmach¬
vollen Marsch nach Gibraltar anzu¬
treten .
Das seestrategische Kräfteverhältnis

Ueber die Wirkung im Mittelmeer
hinaus , wo ja nach der Landung des
Feindes auf dem europäischen Festland
der Krieg »nicht mehr allein ozeani¬
schen , sondern in wachsendem Maße
kontinentalen Gesetzen zu folgen hat ,
muß die Auslieferung der italienischen
Flotte auch Rückwirkungen auf das
seestrategische Kräfteverhältnis in den

Meeren vom Osten haben . Die Bindfe
britischer und in geringem UmfJJ
auch amerikanischer Flottenstreitkräftj '
die von den Atlantik -Schiffen auch tjder Zeit noch ausgingen , als sie ( ,»fleet in Being« in ihren Stützpunkt ^ !
lagen , hat aufgehört . Wenn auch bei
Landungsoperationen und den Käm|
an der Küste des Mittelmeeres
Anwesenheit von Schlachtschiffen not!
wendig sein mag , so ist doch auf wc .
tere Sicht anzunehmen , daß für
Sicherung von Flugzeugträgern aiij
Landungsbooten leichte Seestreitkraft
und Kreuzer für artilleristische Untet .
Stützung von auslaufenden und an
kämpfenden Truppenverbänden die a -,
schwerer Artillerie bestückten Moni,
tore eingesetzt werden , die schon wäh .
rend der Kämpfe auf Sizilien gegen dii
Küste operiert haben .

Japan hat nichts zu fürchten
Es kann somit wenig zweifelhaft seintdaß die anglo - amerikanischen Mächti

in Zukunft auf dem ostasiatischen
Kriegsschauplatz mit weniger starkej
Seestreitkräften auftreten können . 0h
der Feind zur Aufklärung seiner Posi¬
tion in Ostasien auch jetzt die natt
Alexandrien gebrachten „ Littorio ".
Schlachtschiffe heranziehen wird , nit
sich erst zeigeh .

Die Japaner haben ihr Urteil über
den moralischen Wert der italienische !
Besatzungen so zusammengefaßt : Man
habe in Tokio von diesen Schiffen nidits
zu fürchten , wenn die alten Besatzungen
an Bord geblieben sind .

Diese Seite des Verrats vom Hause
Savoyen liegt dem kontinentalen Den¬
ken wenig schwer , wiegt weltpolitisch
gesehen kaum weniger schwer . Dennodi
kann es kein Zweifel sein , daß seine
Auswirkungen in Ostasien der militäri¬
schen Kraft und Bereitschaft der un¬
erschütterlichen japanischen Seemacht
harte Gesetze .setzen wird .
Kriegsberichter Dr . Hanns H. Reinhard

Der Zusammenhalt der Abwehrfront im Osten
Drei große Schwerpuhkträume — Alle sowjetischen Durchbruchsversuche an unserer Abwehr gescheitert

Berlin , 19 . September
Die Strategie der sowjetischen Füh¬

rung zeigte während der ersten Wochen
der Sommeroffensive eine gewisse
Sprunghaftigkeit , die in einer wieder¬
holten Verlagerung der Hauptstoßrich¬
tungen ihres Angriffs zum Ausdruck
kam . Diese Methode mag einerseits von
der Erwägung eingegeben worden sein ,
die bekannte und gefürchtete Kraft der
deutschen Abwehr gleichzeitig in zahl¬
reichen Angriffsräumen von Leningrad
bis zum Kuban zu fesseln und je nach
dem Erfolg der verschiedenen Offen¬
sivstöße die eigentlichen Schwerpunkte
zu bilden . Andererseits kann auch die
Ergebnislosigkeit des Angriffs in den
ersten Stoßrichtungen der Offensive
den wiederholten Wechsel des Angriffs¬
räume veranlaßt haben . Dabei hat sich
zweifellos die elastische deutsche Ab¬
wehrtaktik , die sich in geschickter
Auswertung des Faktors
»Raum « als die wirksamste
Bremse d e r S o w j e t o f f e n s i v e
bewährte , die gegnerische Führung wie¬
derholt zu Umdispositionen in ihrer
offensiven Strategie genötigt . Denn sie
hat es bewirkt , daß großangelegte und
mit stärksten Kräften hartnäckig ver¬
folgte Angriffsoperationen , mit denen
der Gegner in Nachahmung der deut¬
schen Zangentaktik besondere Raum -
und Vernichtungserfolge erstrebte , auf
dem Wege planvoller Frontverkürzung
ihres Inhaltes und Zieles beraubt wur¬
den , so daß ihre Fortsetzung zwecklos
erscheinen mußte .

Erst im weiteren Ablauf der sow¬
jetischen Offensive , und zwar * etwa
seit der Räumung Orels und den eisten
großen Durchbruchsversuchen am mitt¬
leren Donez und am ¥lius wurden
drei große Schwerpunkt¬
räume sichtbar , in denen sich von nun
an der Ansturm der Sowjets im wesent¬
lichen abspielen sollte : Westlich des
Mius , westlich Charkow und westlich
Wjasma .

Die beiden Schwerpunkte west¬
lich des Mius und bei Char¬
kow werden in der deutschen Betrach¬
tung insofern als eine strategische Ein¬
heit aufgefaßt , als die Sowjets hier
nicht ein Zurückdrängen der deutschen
Ostfront , sondern die Vernichtung
der im Südabschnitt derOst -
front stehenden deutschen
Heeresverbände einschließlich
der am Kuban und auf der Krim an¬
strebten , um dann mit voller Kraft in
den Balkan vordringen zu können . Das
Zurückfedern der deutschen Front zwi¬
schen Stalino und dem Asowschen Meer
hat diesen Plan jedoch vereitelt
und die deutsche Führung in die Lage
versetzt , dem Gegner schwere Flanken -
schläee zuzufügen .

Im Schwerpunkt westlich W j a s -
m a suchen die Sowjets aus drei Rich¬
tungen gegen das Verwaltungszentrum
Weißrutheniens vorzudringen , und zwar
von Südosten über Kirow und Jelna ,
vom Osten zu beiden Seiten der Roll¬
bahn Moskau —Smolensk —Minsk und
schließlich vom nordostwärts gelegenen
Bjeliy aus . Das Ziel diese dreifachen
Angriffsstoßes ist der bei Orel miß¬
lungene Durchbruch durch
die Mitte der deutschen Ostfront .
Ein weiterer Schwerpunkt _der sowjeti¬
schen Offensive hat sich schließlich in
allerletzter Zeit aus dem Raum " west¬
lich Kursk mit der deutlichen Zielrich¬
tung auf Kiew entwickelt .

Die elastische deutsche Taktik , deren
oberster Grundsatz es ist , die Festig¬
keit und den Zusammenhalt der
Abwehrfront gegen die wütenden
Angriffsstöße des Gegners unter allen
Umständen zu wahren , hat naturgemäß
gewisse Raumverluste zur Folge . Ihre
wirkliche Bedeutung kann jedoch nur
nach den Maßstäben der räumlichen
Weite Rußlands zutreffend gewertet
werden . Dabei ist j die deutsche Fest¬
stellung bezeichnend , daß die Sowjets
i n d e r d r e i f ac h e n Z e i t nicht

Räumung Noworossijsk
' nach festgelegtem Plan

Die Täuschung des Gegners gelang vollkommen

Berlin , 19. September
Die Räumung von Noworossijsk voll¬

zog sich in der Nacht zum 16 . Septem¬
ber nach genau festgelegtem Plan . Die
Täuschung des Gegners gelang so voll¬
kommen , daß er erst nach Stunden das
erfolgte Absetzen der deutschen Trup¬
pen erkannte und nur zögernd zu fol¬
gen wagte , während das Gros unserer
Truppen längst die seit geraumer Zeit
vorbereiteten neuen Stellungen bezogen
hatte .

Als der Zeitpunkt der Räumung von
Noworossijsk bereits feststand , waren
die Bolschewisten , wie gemeldet , am
10 . September zu einem Großangriff ge¬
gen die Hafenstadt angetreten . Um die
Initiative für die planmäßige Räumung
des Hafens in jeder Hinsicht zu halten ,
wurden die Kämpfe gegen den gelande¬
ten Feind unverzüglich aufgenommen .
Am Westufer der Zemeskajabucht , wo

die Stadt Noworossijsk liegt , konnten
die Bolschewisten innerhalb von
36 Stunden bis auf den letzten Mann
vernichtet werden . Am Ostufer , wo sich
die Hauptkampflinie seit je am Rande *
der Vororte hinzog , genügte es , den
von Land und See her angreifenden
Gegner durch Vorstoß über die Ort¬
schaft Mefodijewskij hinaus zurückzu¬
werfen . In harten und verbissenen Ge¬
fechtskämpfen wurde diese Aufgabe er¬
füllt . Damit war die Möglichkeit gege¬
ben , alle Nachschub - und Versorgungs¬
einrichtungen von Heer und Kriegs¬
marine ungehindert fortzuschaffen . Den
Sowjets blieb der Ruhm versagt , die
Stadt erobert zu haben , vielmehr hat
ihnen der letzte vergebliche Angriff
noch schwere ELibußen gebracht . Die
Zahl der am Westufer gezählten gefal¬
lenen Bolschewisten übertrifft die eige¬
nen Ausfälle um mehr als das Zehn¬
fache ,

einmal den vierten Teil des
territorialen Gewfnnes er¬
zielenkonnten , der im Juli
und August 1942 der deut¬
sch e n S o m m e ro f f e n s i ve be¬
schieden war . Die sowjetisftie Füh¬
rung ist sich offenbar der Tatsache be¬
wußt , daß die elastische deutsche Tak¬
tik es den deutschen Truppen ermög¬
licht , sich auf einer verkürzten Linie
zu konzentrieren und dadurch an
Schlagkraft zu gewinnen . Ihre tastende
und vorsichtige Taktik ist aber auch
von der Sorge bestimmt , daß die deut¬
sche Führung wie im vergangenen Win¬
ter mitten aus derelastischen
Kampfführung heraus einen
Gegenschlag vorbereiten könnte ,
der die Sowjets auY dem Höhepunkt
ihrer materiellen und personellen Ab¬
nutzung empfindlich treffen müßte .

Auch in dem jetzigen vorgeschritte¬
nen Stadium der sowjetischen Offensive
wird die Kampfkraft des Gegners über¬
aus nüchtern eingeschätzt , und es ist
offenkundig , daß man jede Unter¬
schätzung strikte vermeidet . Man rechr
net deshalb damit , daß die Sowjets
trotz der bisher erlittenen riesenhaften
Verluste noch über eine erhebliche
Schlag -kraft verfügen , doch wer¬
den auch Anzeichen dafür vermerkt ,
daß ihre Reserven langsam stärker ab¬
zunehmen beginnen , und diese Beob¬
achtung stützt sich nicht zuletzt auf
die Tatsache , daß sowjetische Verbände
an der großen Front zwischen Nowo -
rossisjk und Smolensk rasch verscho¬
ben und zum Teil in bereits angeschla¬
genem Zustande von dem einen Schwer¬
punkt in den anderen hineingeworfen
werden .

Pavolini : „ Treue dem Duce !
"

Das republikanische Rom wird mit den Verrätern abredinen
Rom , 19 . September

Im Auftrage Mussolinis richtete der
gegenwärtige Sekretär der republikani¬
schen faschistischen Partei , Ales -
sandro Pavoljni , Freitagabend
eine Rundfunkanspräche an das ita¬
lienische Volk , die auch von den Sen
dern Florenz , Triest und Aquille über
tragen wurde . Er betonte , er habe
Mussolini am Donnerstag gesehen ,
der sich bester Gesundheit erfreue .

Die Ereignisse der letzten Wo¬
chen bildeten eine kostbare Erfah¬
rung . Mussolini , der jetzt die Leitung
des Faschismus und der Regierung des
Landes wieder übernommen habe , habe
vor 20 Jahren Italien vor dem
Chaos und vor dem Bolsche -
wismus gerettet . Unter ihm sei
Italien eine Großmacht , reich an Pre¬
stige in der ganzen Welt , geworden .
Mussolini sei vom Volk geliebt gewe¬
sen , aber von jenen gehaßt worden , die
im Trüben fischen wollten . Der Ver¬
rat habe sich im Generalstab
desHeeres und der Marine
eingenistet : er habe auch einen
Teil der faschistischen Hierarchie er¬
faßt , wie die Vorgänge im großen
Faschistenrat gezeigt hätten . Wenn
Mussolini die Ausfahrt der Kriegs¬
schiffe befohlen habe , so sei ihm ge¬
antwortet worden , es sei kern Brenn¬
stoff vorhanden , doch sei dieser Brenn¬
stoff vorhanden gewesen , als es sich
darum gehandelt hätte , zum Feind über¬
zugehen .

Der König habe sich nicht geschämt ,
den Mann , der ü>er zwei Jahrzehnte
treu an seiner Seite gewirkt habe und
ihm zwei neue Kronen verschaffte , ver¬
haften zu lassen . Italien sei nun der
Schmach einer Kapitulation ausgelie¬
fert . Der König sei - aus Rom geflohen
und zum Feind übergegangen , daher sei
jedermann vom Treueid befreit . Für den
Faschismus könne es nur noch eine Re¬
publik geben . Das republikanische Rom
werde mit den Verrätern abrechnen .

Sofias unveränderte Innen - und Außenpolitik
Regierungserklärung des bulgarischen Ministerpräsidenten Boschilov

Sofia , 19 . September
Am Samstag verlas im Sofioter Rund¬

funk der bulgarische Ministerpräsident
Boschilov eine Regierungserklärung , in
der es u . a . heißt :

„Bulgarien wird seine bisherige
Außenpolitik fortsetzen und
ist von dem Wunsch beseelt , mit dem
Großdeutschen Reich aufrichtig zusam¬
menzuarbeiten . Die bisher zu neutralen
Ländern bestehenden Freundschaften ,
besonders die mit der Türkei , wird die
neue Regierung sich bemühen , zu erwei¬
tern , aus dem Bestreben heraus , Ord¬
nung und Ruhe auf dem Balkan zu be¬
wahren ."

Darauf machte der Ministerpräsident
längere Ausführungen die die Innen¬
politik des Landes betrafen . „ In der
Innenpolitik "

, sagte er , „ wird es das Ee -
mühen der Regierung sein , alle natio¬
nalen Kräfte Bulgariens noch stärker zu
einigen als bisher . Ihre besondere Auf¬
merksamkeit wird die Regierung der
Volksgesundheit , den kinderreichen Fa¬
milien und den wirtschaftlich schwachen
Volksschichten zuwenden ."

Dann wandte sich der Ministerpräsi¬
dent den landwirtschaftlichen Problemen
zu . In der Regierungserklärung heißt es ;

„Die Landwirtschaft und die Sorge um
sie nimmt den ersten Platz in dem Be¬
mühen der Regierung ein ."\ Die Regie¬
rung appelliert abschließend an das Volk
und versichert , daß sie ihre ganze Kraft
einsetzen wird , die politischen Ideen des
verstorbenen Zaren in die Tat umzu¬
setzen und seinen Willen zu vollstrecken .
Sie erbittet das Vertrauen und die Mit¬
arbeitties ganzen Volkes .

Nordamerikanische Schiffsverluste
Berlin , 19. September

Der als versenkt gemeldete Zerstörer
„Rowan " hatte eine Wasserverdrängung
von 1500 t und war erst nach Kriegs¬
ausbruch in Dienst gestellt worden . Die
„Rowan " besaß 16 Torpedoausschuß¬
rohre , darüber hinaus hatte sie eine Be¬
stückung von vier 12,7- cm -Geschützen
und zahlreichen Schnellfeuerwaffen als
Flakschutz . Der Zerstörer hatte eine
Besatzung von 172 Mann und war im
Mittelmeer eingesetzt . Die Schlepper
„Novejo " und „Nauset " der USA .-
Marine wurden ebenfalls versenkt . Sie
hatten eine Wasserverdrängung von je
1450 <t und eine Besatzung von je
60 Mann .

Es habe genug von der Clique des Ver¬
rats , der Kompromisse und der Kor¬
ruption . Mussolini werde fachkundige
Minister um sich scharen . Der repu¬
blikanische Faschismus werde vor allen
eine Arbeiterpartei sein . Der
Krieg sei hart , aber alles andere als
aussichtslos . Die Niederlage der Achse
würde Sklaverei und Bolschewismus
bedeuten , Deportation nach dem Uril,
Auflösung der Familien und namen¬
loses Elend .

Daher müßten neue Truppenverbände
zur Fortsetzung des Krieges gebildet
werden , um dem Beispiel der Division
Giulia , der Luftwaffe und der Fall- ,
schirmjäger zu folgen , die den Kampf 1
an der Seite der deutschen
Verbündeten fortsetzen . Pa - :
volini forderte zum Schluß alle Italiener
auf , Mussolini die Treue zu halten, !
denn er verkörpere das italienische '
Genie . Das Volk solle sich um Musso¬
lini scharen und die Fahne des Kamp¬
fes wieder erheben .

Major Stuart :
„Die Zeit ist gegen unsere Bomber"

Stockholm , 19 . September
„Die Zeit ist gegen unsere Bömberg ;

erklärt der Luftfahrtkorrespondent dei
„Evening Standard "

, Major Oliver
Stuart . Der Korrespondent rechnet mit '
einem Aufhören der Wirksamkeit der
britisch -amerikanischen Terrorangriffl
noch für dieses Jahr . Als Begründung
für seine Auffassung fügt er an , daß die
Deutschen ohne Zweifei effektive Gegen¬
mittel finden werden . Er glaubt seinen
Lesern nicht mehr verheimlichen zu kön¬
nen , daß Deutschland alle Energien an¬
wende , um mit wissenschaftlichen Me-
thodeh gegen diese Art der Kriegführung
vorgehen zu können . Auch die Opera¬
tionen im Mittelmeer hätten einen star¬
ken Verbrauch an Bombern zur Folge,
meine der Korrespondent , der auf der
anderen Seite hinzuzufügen vergißt , daß
die Bomberwaffe der Glgner bei jedem
Angriff über dem Reichsgebiet schwerste
Verluste einstecken muß . Stuart folgert
aus diesen Beobachtungen , daß die Zeit
der großen Terrorangriffe , zwar noch
nicht vorüber sei , aber doch langsam und
sicher dahinschwinde .

USA .-Unterseeboot bei Neugeorgi »
versenkt . Japanische Marineflieger ent¬
deckten in der Nacht zum 15 . Septem¬ber vor der Insel Neugeorgia drei
nordamerikanische U-Boote . Sie griffen
die Boote unverzüglich an und konn¬
ten ein U - Boot versenken . Die beiden
anderen wurden verjagt .

Explosion in einer USA .-Marinj -
fHegerstation . In Norfolk , im nort -
amerikanischen Bundesstaat Virginia ,
explodierte am Freitag in eines Hall «
der Marinefliegerstation ein Tanker¬
wagen mit Treibstoff . Nach amtlicher
Mitteilung wurden 24 Personen getötetund 257 verletzt . ,
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Von der „Beggelhaubecc zum Stahlhelm
Aus einem Gespräch wuchs eine Welterfindung — Die Kopfbedeckung des Frontsoldaten

Berlin , 19 . September
Die alten Soldaten werden sich noch

sehr wohl daran erinnern können , wie
sie 1914 mit der Pickelhaube iirs Feld
zogen . Der Helm hatte einen feld¬
grauen Tuchüberzug . Aber dieser
H& n war aus Leder und bot gegen
feindliches Feuer nur unzureichenden
Schutz. Nach ärztlichen Feststellungen
waren nahezu 80 Prozent aller Kopf¬
verletzungen der ersten beiden Kriegs¬
jahre auf Geschoßsplitter zurückzufüh¬
ren , die die Pickelhauben glatt durch¬
schlagen hatten . So lag es nal^ , daß ein
Arzt die erste Anregung zur Schaffung
des heutigen Stahlhelms gab .

Helm im Wandel der Zeiten •
Solange es Kriege gibt , so alt ist auch

die Bemühung , den Kopf des Kriegers
gegen Angriffswaffen zu schützen . Viele
vorgeschichtliche Ausgrabungen haben
erwiesen , daß es schon in der Bronze¬
zeit helmartigen Kopfschutz gab . Be¬
kannt ist dann der rgmische Helm , der
vereinzelt von den Germanen übernom
men wurde . Auf deutschem Boden kam
der Helm allgemein erst in der nach -

Reichsfinanzminister Graf Schwerin
von Krosigk (links ) , Gauleiter und
Reichsstatthalter Robert Wagner
( rechts ), Generalinspekteur des
Zollgrenzschutzes Hoßfeld (Mitte ),
bei einer Besichtigung des Zoll¬
grenzschutzes in den Vogesen .

Aufnahme * Guhrenz (Sch .)

karolingischen Zeit in Gebrauch . Aus
der kesselartigen , spitz zulaufenden
Helmform des Mittelalters , die man Beg-
gelhaube nannte , entstand dann wohl
durch Verunstaltung des Wortes — die
Pickelhaube , die schon 1842 durch Aller¬
höchste Kabinettsorder in Preußen ein¬
geführt wurde . Se -it 1843 — also seit
100 Jahren — wird sie allgemein im
preußischen Heer getragen . Mit der Ein¬
führung der neuen Brisanzgeschosse
wurden alle die bisherigen Helme , ^.Pik -
kelhaube , Bügelhelm , Tschako von dem
weitaus zweckmäßigeren Stahlhelm ab¬
gelöst .
Das Gespräch im Lazarett

Es war im August 1915 , als der Inge¬
nieur Dr . Friedrich Schwerd , der damals

als Artilleriehauptmann im Felde stand ,
im Lazarett St . Quentin einen Elektro¬
magneten ablieferte , den der leitende
Arzt des Lazaretts , Prof . Dr . August
Bier , in seiner Eigenschaft als Chirurg
beim 18 . Armeekorps bei dem Ingenieur
bestellt hatte , um damit die Geschoß¬
splitter , die in Ieicfer allzu vielen Fällen
die Iederene Pickelhaube durchschlagen
hatten , aus dem Schädel der verwunde¬
ten Soldaten zu entfernen . Prof . Bier
verwies bei dieser Gelegenheit den In¬
genieur auf seine Beobachtung , nach der
über 80 Prozent aller Kopfverletzungen
durch Splitter verursacht würden . Prof .
Schwerd hatte schon 1914 beim Vor¬
marsch die Idee , einen Stahlhelm für die
Truppe zu schaffen , die er nun Prof .
Bier mitteilte . Prof . Bier berichtete über
die Gedankengänge Schwerds an die
höhere Sanitätsdienststelle , die sofort
die Anregung aufgriff . Schon am 1 . Sep¬
tember 1915 wurde Prof . Schwerd tele¬
grafisch nach Berlin berufen , wo er im
Kriegsministerium seine Vorschläge
vortragen sollte . Auf der Fahrt von der
Front nach Berlin hatte er einen Helm
skizziert , der aus einem Stück Chrom¬
nickelstahl gezogen war . Er "Schützte ne¬
ben dem Schädel auch Stirne , Augen ,
Schläfen und Halsschlagader , war kugel¬
fest und verhältnismäßig leicht . Bis auf
geringe Änderungen wurde der Entwurf
Schwerds sofort angenommen , und schon
zwei Monate später standen die ersten
Versuchshelmc aus . dem Eisenhütten¬
werk Thale zu Verfügung , - die dann in
Gegenwart von Prof . Bier und Prof .
Schwerd auf dem Schießplatz Hummers¬
dorf durch Artilleriebeschuß ausprobiert
wurden . Der Erfolg war über Erwarten
gut , da der Helm weder durch Granat¬
splitter noch Schrapnellkugeln durch¬
schlagen wurde . Sofort wurde die Pro¬
duktion in großem Umfange aufgenom¬
men , zunächst die Stoßtrupps und Ver -
dunkampfer damit ausgerüstet , bis
Mitte 1916 alle Frontsoldaten den Stahl¬
helm besaßen .

Schon bald nach itefr Einführung des
Stahlhelms erwies es sich , daß im Ge¬
gensatz zu der Zeit vorher nur noch sehr
wenig ernste Kopfverletzungen vor¬
kamen . Der Stahlhelm hat schon im ver¬
gangenen Weltkrieg Tausenden von Sol¬
daten das Leben gerettet . Der an Festig¬
keit allen ausländischen Stahlhelmen
weit überlegene deutsche Stahlhelm
wurde kalt gepreßt . Die ersten Stahl¬
helme waren so gearbeitet , daß an den
beiderseitigen Lüftungsbolzen ein 5 mm
starkes Stirnschild befestigt werden
konnte , das gegen Infanteriegeschosse
auch aus naher

^
Entfernung schützte .

Vielfältiger Lebensretter
Aus den K«mpferfahrungen

'
.und in

Anpassung an die weitgehend geänderte
Kriegführung mit neuen Waffen wurde
aus dem Stahlhelm von 1915 der Stahl¬
helm Modell 35 entwickelt , der in Form
und Material gegenüber seinem Vor¬
gänger wesentliche Verbesserungen auf¬
weist . Auch er stammt im Entwurf von
Prof . Schwerd , der heute im Ruhestand
in Hannover lebt . Der Stirnschild wurde
höher gelegt , um mehr Sehfreiheit zu
gewinnen , die Seitenschirme sind weiter
ausgeschnitten , um ein besseres , Hören
zu ermöglichen , dennoch ist die Hals¬
schlagader nach wie vor geschützt . Die
Zusammensetzung des Materials ist na¬
turgemäß geheim , ist aber weitgehend
verbessert , so daß auch der heutige
Stahlhelm an Härte alle anderen über¬
trifft . Auch in diesem Kriege hat er sich
schon besten « bewährt und vielen Sol¬
daten das Leben gerettet . Ganz beson¬
ders die Form ist es , die den Kopf des
Kriegers auch dann noch rettet , wenn das
Geschoß den Stahlhelm in Stirnhöhe
durchschlug , um dann an der Innen¬
fläche des Stahlhelms entlang seinen
Weg nach außen zu nehmen , ohne den
Kopf des Kriegers auch nur zu berühren .
Heute ist der Stahlhelm ganz allgemein
das Sinnbild des Krieges und das
Symbol zweier Weltkriege geworden .

A . M.

Neue Glanzzeit für die „Bootleggers "

Whiskyherstellung in USA . verboten — Erweiterter Alkoholschmuggel

Lissa + on , 19 . September
Als kürzlich in Wilmington (Kalifor¬

nien ) ein neues Schiff getauft werden
sollte , wollten die Direktoren der Werft
den dafür bestimmten Champagner lie¬
ber selbst trinken und schlugen vor , eine
Flasche Bier am Schiffsheck zu zerschel¬
len , um den kostbaren Schampus zu spa¬
ren . Die Seeleute bestanden aber auf
der Champagnertaufe , so daß das kost¬
bare Naß in den Ozean anstatt in die
Kehlen der Direktoren floß . Diese kleine
Episode beleuchtet die „ drohende Trok -
kenlegung " der USA ., wie die Zeitschrift
News Week " die Alkoholknappheit

nennt . Diese Bezeichnung erscheint bei
einer genauen Prüfung der Statistiken
übertrieben , aber immerhin : die ameri¬
kanischen Alkoholbestände haben im
letzten Jahr um fast 100 Millionen Gal¬
lonen — genau von 543 auf 446 Millio¬
nen — abgenommen . In steigendem
Maße werden Bars und Restaurants von
dieser Verknappung betroffen . Allein in
San Franzisko schlössen in der letzten
Zeit rund 1000 Gaststätten ihre Pforten ,
ebenso in Ohio . Besonders unangenehm
wirkt sich offenbar der Mangel an
Whisky aus , seitdem die Regierung des¬

sen Herstellung untersagt hat . Die Boot¬
leggers der Prohibitionszeit haben durch
diese Lage am Alkohojmarkt und vor
allem die sinkenden Whiskybestände
neuen Anlaß zum erweiterten Schmuggel
und Diebstahl von Alkohol bekommen .
„ News Week " stellt fest , daß der Spiri¬
tuosenräuber der zwanziger Jahre wie¬
dererstanden sei .

Allein in Chicago wurden in den er¬
sten fünf Monaten des laufenden Jahres
für 117 000 Dollars alkoholische Ge¬
tränke aus Lagerhäusern und Restau¬
rants geraubt . Die Verknappung , die
durch Umstellung vieler Fabriken auf
Kriegsproduktion und Herstellungsver¬
bote der Regierung ausgelöst wurde ,
wird sich im Laufe des Krieges immer
unangenehmer bemerkbar machen , zu¬
mal die Trunksucht in den Vereinigten
Staaten in ständigem Zunehmen begrif¬
fen ist . Während der Vorkriegsver¬
brauch in den USA . 150 Millionen Gal¬
lonen betrug , stieg er 1942 bereits auf
190 Millionen Gallonen an , und für 1943
wird mit einer erneuten Steigerung
gerechnet .

In den frühen Morgenstunden des 11 . September 1943 rücken Verbände
der Leibstandarte H Adolf Hitler in Mailand ein . Im Hintergrund der
Säulengang des Mailänder Doms . M-PK .-Aufn . : Rottensteiner (Atl .)
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GUATEMALA - die Hölle der Gummiorbeiter
Sklavenarbeit im Urwald — Vom Wohlwollen der USA . abhängig

Lissabon , 19 . September
Die kanadische Zeitschrift „Magazine

Digest "
, die in ihrer letzten Nummer

das völlige Abhängigkeitsverhältnis
Liberias vom nordamerikanischen Dol¬
lar *enthüllte , {»ringt gleichzeitig eine
Schilderung über die Gewinnung des in
den USA . soviel benutzten Rohstoffes
für den Kaugummi . Es ist reinste Skla¬
venarbeit , die von den unglückseligen
Eingeborenen in der Hölle des Dschun¬
gels von Guatemala geleistet werden
muß . Schlangen und giftige Säfte der
Urwaldbäume bedrohten ständig die
eingeborenen Arbeiter , die für die
„Americanos " ihr Leben für geringen
Lohn verdingen müßten . Viele würden
getötet , erblindeten oder stechen sich im
Kampf um den geringen Lohn gegensei¬
tig tot . Selbst jetzt , da die Nachfrage
nach dem begehrten Rohstoff Gummi in
den USA . größer denn je sei , seien die
Eingeborenen trotz ihrer grausam har¬
ten oder lebensgefährlichen Arbeit am
Verhungern , wie der Verfasser Norman
Ryland Graves ausführt . Im Jahre 1940
wurden über 2 1/2 Millionen Pfund
„Chicle " — so nennt sich der Rohstoff
des Kaugummi — in Guatemala nach den
USA. verschifft . Das ganze Gebiet , in
dem der Rohstoff gewonnen würde , ge¬
höre der Regierung von Guatemala , die ,
wie man hinzufügen muß , völlig von
dem Wohlwollen der USA . abhängig ist .

Der „ Chicle " wird , wie die Zeitschrift
ausführt , heute in Flugzeugen abtrans¬
portiert . Aber obwohl man die Luft
erobert habe , konnte man den Urwald

nicht erobern . Kein Arbeiter komme aus
diesem Dschungel wieder heil heraus ,
viele verlören mindestens ein Auge von
dem Gift , das aus den Bäumen neben
dem Gummibaum tropfe . Oft versänken
sie auch im Schlamm und könnten nicht
gerettet werden . Die Giftschlange „Bush¬
master " belaure ihre Opfer stundenlang ,
um sie dann mit plötzlichem Biß zu
töten . Die sogenannte Chicle -FIiege ver¬
ursache krebsartige Erkrankungen , der
Schraubenwurm bohre sich tief in das
Fleisch der Arbeiter ein . Oft treffe ihn
auch die „Machete " eines Arbeitsgenos¬
sen , der ihm -den mühsam gewonnenen
Saft nicht gönne . Gearbeitet und ver¬
dient könne nur in der Regenzeit wer¬
den , da nur dann der Saft der Gummi¬
bäume fließe . Den Rest des Jahres hun¬
gere der Arbeiter , den am Ende der
Saison regelmäßig das Sumpffieber
packe .

Die Eingeborenen müßten alle Arbeit
selbst verrichten . Sie müßten den Baum
anschneiden , den Saft sammeln und den
Sonntag dazu benutzen , um ihn zu einer
dickflüssigen Masse zu kochen , die in
rechteckige Blocks gegossen und dann
zu dem weißen Aufseher getragen
werde , der sie untersuche und oft als
unbefriedigend zurückweise . In einer
guten Raison könne ein Chicleros , der
Glück habe , bis zu 200 Dollar ver¬
dienen . Davon müsse er aber leben , und
da er seine Einkäufe nur in den Läden
der USA .-Gesellschaft decken , dürfe ,
schwänden die 200 Dollar sehr bald
dahin .

BLICK IN DIE WELT
Schwarzer Rehbock erlegt

Verden
Eine seltene Jagdtrophäe mag manch

einem der schwarze Rehbock dünken ,
den ein Jagdpächter in einer Jagd von
Klein -Hutbergen bei Verden erlegte . Für
den Jäger jedoch , bedeutet ein solches
Tier lediglich einen unbedingt auszumer¬
zenden Artverderber .

Die jüngste Rechtsanwältin
Parfs

In der französischen Hauptstadt hat
sich soeben die jüngste Rechtsanwältin
in Frankreich niedergelassen , nachdem

sie ihr Examen erfolgreich bestanden
hat . Es ist das 21jährige Fräulein Mu-
selli , das aus Ajaccio , der Geburtsstadt
Napoleons stammt .

Kriegsversehrter auf der Alpipitze
München

Einen erstaunlichen Beweis seiner
Willensstärke legte der beinamputierte
Gefrei 'te Kronfoth aus Brandshagen
(Kreis Grimmen ) an den Tag, der sich in
Garmisch -Partenkirchen zur Erholung
befand . Er ging von seinem Kurheim zu
Fuß auf die Hochalm und kletterte von
da in dreieinviertel Stunden auf den
Gipfel der Alpspilze .

50 Jahre Münchener Philharmonie
Vom Kaim-Orchester zur Gegenwart

Die Münchner Musikpflege hat in der
Stadt «der Kunst Jahrzehnte hindurch
im Schatten der Schwesterkünste einen
beschwerlichen Stand gehabt . Erst um
die Mitte des vorigen Jahrhunderts ge¬
wann sie unter Franz Lachner eine
öffentliche Geltung und durch Meister
SchMrinds bezauberndes Bild der „Sym¬
phonie " ihre Verklärung . König Lud¬
wig , durch seine Schwerhörigkeit am
Musikgenuß behindert , wandte sein
Mäzenatentum ziemlich spät der Ton¬
kunst zu , aber mit dem Bau des edlen
Konzerthauses Odeon , das zugleich die
Heimat der ersten staatlichen Musik¬
schule Deutschlands wurde , hat er dem
Musikleben doch einen repräsentativen
Mittelpunkt geschaffen . Hier fanden bis
zum Ende des Jahrhunderts alle
größeren musikalischen Veranstaltun¬
gen statt , vor allem die acht jährlichen
Akademiekonzerte der Hofoper .

Das zeitgenössische Schaffen kanj -da¬
bei zu kurz , und der Musikhunger der
breiteren Schichten erst recht . Um
beiden Ansprüchen gerecht zu werden ,
gründete Hofrat Dr . Franz Kaim auf
^igenes Risiko im Jahre 1893. das nach
ihm benannte . „Kaim -Orchester "

, und
beauftragte zugleich den jungen Archi¬
tekten Martin Dülfer mit dem Bau
eines neuen Konzertgebäudes . Dieser
„ Kaim -Saal " , die jetzige Tonhalle , mit
der Dülfer seinen späteren Ruf begrün¬
dete , wurde vom Jahre 1895 ab zur
Heimat des jungen Orchesters , das
Sehr bald , vom September 1893 ab, über
München hinaus zu wirken begann .
Viele Schöpfungen , die damals neu -und
umstritten waren , sind hier zum ersten¬
mal erklungen . Die junge Generation
der Tonschöpfer wie der Hörer , die
akademische Jugend aller Grade vor¬
weg , hat im Kaim -Saal entscheidende
Eindrücke fürs ganze Leben gewonnen .
Es gab dort nicht nur Abende für die
begüterten Mitglieder des Konzert¬

vereins , der für das finanzielle Defizit
des Privatorchesters eingesprungen ,
war , sondern auch jene Volksympho¬
niekonzerte , in denen man klassische
Musik in vollendeter Wiedergabe zu
Einheitspreisen von 50 und 30 Pfennig
genießen konnte — damals eine vor¬
bildliche soziale Tat .

Die Münchner Komponistenschule
konnte fortab sich freier bewegen .
Männer wie Schillings , Reger , Thuille ,
Pfitzner , Richard Strauß , später Jos .
Haas und Sigmund von Hausegger sind
hier umkämpft und gefeiert worden .
1908 war der Konzertverein gegründet
worden , 1924 fand die Umbenennung
als „Münchener Philharmoniker " statt .
Meister de ^ Taktstocks wie Furtwäng -
ler , Abendroth u . a . haben sich mit

den Leistungen des Orchester zum Teil
ihre Sporen verdient . Namentlich unter
Hausegger , der von 1930 bis 1938 als
künstlerischer Leiter wirkte , wurde die
Pflege Bruckners zum wichtigsten Ar¬
beitsziel . Die Philharmoniker stiegen
damit zu einem der führenden Orche¬
ster Deutschlands auf und befestigten
ihren Ruf auf ausgedehnten Gastreisen .

.Die wirtschaftlichen Krisen , die das
Institut immer wieder in die Gefahr
der Auflösung brachten , wurden nach
dem Umbruch 1933 durch das Eingrei¬
fen der Stadt überwunden . Heute ge¬
hört das Orchester ebenso wie die
Kammerspiele und das Volkstheater zu
den gesicherten Organen der Münch¬
ner Kulturpflege . Unter der Leitung
von Oswald Kabasta , dem Adolph
Mennerich zur Seite steht , haben die
Philharmoniker ihre stolze Ueberliefe -
rung nicht nur bewahrt sondern auch
erweitert und den Kreis ihrer Hörer
um viele Tausende vermehrt .

Erich Knapp

Musik der Reichshauptstadt 1943/44
Intendant Reinhold Scharnke hat . den

imposanten Veranstaltungsplan für die
Konzerte der Reichshauptstadt vorge¬
legt . Er umfaßt das erweiterte Arbeits¬
gebiet des Städtischen Orchesters und
der Berlinischen Kantorei , die Städti¬
schen Kammermusikabende und die
Stunde der Musik . An der Spitze aller
Veranstaltungen stehen die Konzerte
von Fritz Zaun, Abende von hohem
Rang , dank der "künstlerischen Per¬
sönlichkeit des Dirigenten mehr und
mehr gestiegen in der Gunst der Ber¬
liner Musikkreise und heute wie die
Konzerte der Berliner Philharmoniker
ein fester Bestandteil in der bunt
tönenden Welt der Reichshauptstadt .
Sie haben vor allen anderen großen
Veranstaltungen das eine voraus , daß
sie als Sonntagsnachmittagkonzerte
außerordentlich günstig in der Zeit und

fast ganz gesichert vor Ueberraschun -
gen irgendwelcher Art liegen . Die
Nachfrage nach ihnen ist so stark , daß
man nunmehr , wie bei Furtwängler ,
Voraufführungen an den vorausgehen¬
den Samstagen eingerichtet hat , die
ausschließlich dem freien Kartenver¬
kauf zur Verfügung stehen , wogegen
die Hauptkonzerte den Abonnenten
reserviert sind . Für die sehr beliebten
sechs Sonntagmittagkonzerte im Schil¬
ler -Theater sind gleichfalls Samstag -
Voraufführungen vorgesehen . Neuge¬
schaffen wurde ferner eine Reihe
„Große Sinfoniekonzerte " mit namhaf¬
ten Dirigenten des Inlandes wie Franz
von Hößlin , Carl Schuricht , Karl Böhm
und Otto Matzerath . Um möglichst
allen Interessenten des musikalischen
Publikums entgegenzukommen , wird
man einen Beethoven -Zyklus unter

Zaun , drei Abende „Beschwingter Mu¬
sik " unter Ernst Schräder , Werner
Trenkner und Rudolf Lamy und in der
nächsten Zeit schon drei Konzerte mit
zeitgenössischer Musik hören können .
Die Berlinische Kantorei unter Leitung
von Michael Schneider wird u . a . das
Requiem von Richard Wetz und Hans
Pfitzners „Von deutscher Seele " auf¬
führen . Zehn Bachkantaten in der
Klosterkirche jeden ersten Sonntag des
Monats werden durch das Magnificat
abgeschlossen . Den Freunden der
Quartett - und Bläsermusik stehen er¬
lesene Genüsse durch hervorragende
Ensembles bevor . Und endlich wird
auch die „Stunde der Musik " in der
Singakademie mit zwölf Sonntagnach¬
mittagveranstaltungen vertreten sein
und ihre alten Ziele , weniger bekannte ,
doch begabte Künstler durch bereits
angesehene einführen zu lassen , wieder
verfolgen . Auch hier ein wahrhaft
überzeugender Beweis vor dem nicht
zu brechenden Kulturwillen des deut¬
schen Volkes . Fritz Brust

Pfitzner am Dirigentenpult . Im Rah¬
men eines Philharmonischen Konzerts
im Staatlichen Kurhaus Bad Nau¬
heim , das Musikdirektor Otto Söllner ,
Gießen, mit dem Rhein -Mainschen
Landesorchester bestritt , ergriff Prof .
Hans Pfitzner den Dirigentenstab , um
die Vorspiele zu Ibsens » Fest auf Sol -
haug « ,

* zwei Lieder mit Orchester¬
begleitung nach Dichtungen Eichen¬
dorffs , und die Sinfonie »An die
Freude « in eigenschöpferischer Be¬
herrschung zu stärkster Durchschlags¬
kraft zu führen . Der greise Komponist
wurde von den Bad -Nauheimern und
ihren Kurgästen stürmisch gefeiert .

Grabbe -Woche 1943 in Detmold . Die
diesjährige Grabbe -Woche findet in der
Zeit vom 27 . bis 30 . Oktober in Det¬
mold statt und sieht zwei Gastspiel¬
abende des Stadttheaters Bielefeld mit
Lortzings »Wildschütz « sowie eine

Morgenfeier vor , in deren Mittelpunkt
eine Rede des Dichters Hermann Burte
über Grabbe stehen wird ; in dieser
Morgenfeier werden außerdem Gau¬
leiter Dr . Meyer und Ministerialdiri¬
gent Dr . Rainer Schlösser sprechen .
Einer besonderen Feier am Grabe des
Dichters wird die Jahressitzung der
Grabbe -Gesellschaft folgen . Außerdem
wird in einer besonderen Veranstaltung
Gustav Leuteritz , Hamburg über »Die
Wortgewalt Grabbest sprechen .

Berliner Philharmoniker In Pari ».
Am Dienstag und Mittwoch erlebte
das musikliebende Paris zwei künst¬
lerisch hochbedeutsame Abende , die
den Ruf der Berliner Philharmoniker ,
eine der diszipliniertesten und erlesen¬
sten Konzertgemeinschaften Europas
zu sein , aufs neue unterstrichen . Un¬
ter der Stabführung von Prof . Hans
Knappertsbilsch boten sie eine Lei¬
stung , die über jedes Lob erhaben war
und von der Zuhörerschaft , die sich
einmal in der Oper und das andere
Mal im Großen Konzertsaal des
Theätre Chaillot eingefunden hatte ,
mit stürmischem Beifall bedacht
wurde .

Deutschland auf der Filmausstellung
von Estoril . Die . durch den portugiesi¬
sch en_ Staatspräsidenten Carmona er¬
öffnete Filmaiusstellung , in der ein
Ueberblick über die Filmkunst de»
Gegenwart und die Geschichte der
Kinematographie gegeben wird , wurde
zu einem vollen Triumph des deutschen
Filmschaffens . Die deutschen Stände
erregten das besondere Interesse des
Staatspräsidenten , der sich eingehend
die Klangfilmgeräte erklären und die
Lautsprecheranlage vorführen ließ.

Im Rahmen der Filmwoche von
Estoril sollen neben dem Münchhausen¬
film , »Verwehte Spuren « und »Tanz
mit dem Kaiser « zur Aufführung ge¬
langen . Ferner wird Maricka Röck -
gegen Monatsende nach Portugal kom¬
men unet" sich dem portugiesischen
Publikum vorstellen .
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Fettverbilligungsscheine
'für .

Empfänger von Räumungs - Familien -
unterhalt und für Umquartierte

Nach einem Runderlaß des Reichs
arbeitsministers vom 2 . 9 . 43 können
Empfänger von Räumungs -Familien
unterhalt die Tie ic KsVerbill Illings scheine
zur Fettverbilligung für die minder¬
bemittelte Bevölkerung unter densel
ben Voraussetzungen erhalten wie die
Empfänger von Einsatz -Familienunter¬
halt . Es gelten daher für sie auch
dieselben Einkommensgrenzen , jedoch
sind besondere Leistungen des Räu
mungs -Familienunterhalts ( Mietbei¬
hilfe für die frühere Wohnung , zusätz¬
liche laufende Beihilfe sowie die Bei¬
hilfen zum Schulbesuch und zu Fa -
milrenheimfahrten ) bei - der Einkom -
menaberechnung anrechnungsfrei .

Personen , die aus Gründen der Luft -
gefährdung oder infolge von Flieger¬
schäden fti Aufnahimegebiete außer¬
halb ihres Wohhortes umquartiert
werden , erhalten die Reichsverbilli -
gung .sscheine von der Ausgabestelle
des Aufnahmeortes , wenn die Voraus¬
setzungen für den Bezug der Scheine
vorliegen und ihnen nicht schon früher
Reichsverbhiigungsscheine für das
laufende Jahr ausgehändigt worden
sind . Ferner können Bezugsberech¬
tigte , denen die Reichverbilligungs -
scheine durch Fliegerschäden abhan¬
den gekommen sind , auf Antrag neue
Reichsverbilligungsscheine erhalten ,
wenn der Verlust der Scheine glaub¬
haft gemacht wird .

Hartsteinwerke St . Nabor AG. — Die
Gesellschaft , die i . V . ihr Grundkapital
von 720 000 französ . Franken auf 360 000

v RM umgestellt hat , weist für 1942 bei
einem Rohertrag von 0,26 (0,29) Mill .
RM einen Reingewinn von 21 801 , ein¬
schließlich 2626 RM Vortrag aus (i . V.
20 627 ) . Die Verwendung ist nicht er¬
sichtlich . In Jer Bilanz verminderten
sich die Rücklagen von 325 000 auf 5035
RM , da die i . V . gebildete Umstel¬
lungsrücklage von 324 000 RM durch
die inzwischen erfolgte Umstellung ab¬
sorbiert wurde . Verbindlichkeiten er¬
mäßigten sich auf 14 540 (21582) RM.
Andererseits stehen Warenforderungen
mit 40 684 und Bankguthaben mit
47 109 RM zu Buch .

200 Hasen für unsere Verwundeten
Vorbildliche Lazarettbetreuung durch die BDM .-Mädel des Bannes Lörrach

Das BDM .-Werk »Glaube und
Schönheit « im Bann Lörrach hat
sich die Betreuung der Lazarette zum
Hauptziel seiner Arbeit gemacht . An¬
gefangen hat es mit einer Einsatz
gruppe , die regelmäßig jede Woche in
den Lazaretten stopfte und flickte , Als
im letzten ' Jahr die ersten Bauerngär¬
ten des BDM . -Werkes angelegt wur¬
den , wußten die Mädel auch gleich
einen guten Verwendungszweck für
ihre Erzeugnisse : Ablieferung an die
Lazarette . In diesem Jahr hat sich die
Zahl der Bauerngärten erheblich er
höht , so daß die Quittungen der Laza¬

rette über angeliefertes Gemüse nur
noch über soundsoviel Zentner Gelb
rüben oder Kraut und über eine mehr¬
stellige Zahl von Köpfen Salat lauten .
Vieles , was geerntet wurde , kann na
türlich nicht gleich verbraucht wer
den . Was lag da näher , als die Auf¬
stellung eines Einkochdienstes . Auch
für diese neue Aufgabe fand sich gleich
eine genügende Anzahl von Mädeln be¬
reit . Die Früchte der Bauerngärten ,
die Beeren und das Fallobst , alles von
den Jungmädeln voller Eifer in Wald
und Feld gesämmelt , werden auf der
Banndienststelle abgeliefert , wo sich die

Beim Zollgrenzschutzin den Vogesen
Der Reichsfinanzminister und der Gauleiter auf einer Besichtigungsfahrt

' Der Reichsminister der Finanzen ,
Graf Schwerin von Krosigk ',
besichtigte dieser Tage , begleitet von
Gauleiler und Reichsstatthalter Robert
vv a g n c r , den Zoligrenzschutz im
Elsaß .

Das ?rste Ziel war S a a 1 an der elsäs -
sischen -französischen Grenze . Hier gab
der Vorsteher des Hauptzollamts
Schlettstadt , Zollrat Bennert , einen
Lagebericht über den Einsat * des Zoll-
grenzschu ^zes und über die besonderen
Grenzverhältnisse in den Vogesen . Er
bewies an einigen Beispielen aus jüng¬
ster Zeit die Schlagkraft und die Ein¬
satzbereitschaft des Zollgrenzschutzes
So wurden neud ausgebrochene eng¬
lische Kriegsgefangene durch planvolle
Grenzabriegelung und durch den Ein¬
satz von Zollhunden unmittelbar an der
Grenze gestellt und festgenommen .

Die weitere Fahrt führte in einen ein¬
samen Grenzabschnitt auf den
Kamm der Vogesen . Hier haben
sich die Männer des Zollgrenzschutzes
.eine Unterkunft mit einem Wirtschafts¬
gebäude gebaut , das in eindrucksvoller
Weise den stillen Reiz der Natucbe -
lebt . Selbst die Innenausstattung der
Schlaf - und Wohnräume ist ein Werk
ihrer Hände . Dieser Bau wurde in Ge¬
genwart des Reichsministers der Finan¬
zen seiner Bestimmung übergeben .
Nach der Flaggenhissung schilderte
Zollrat Bennert den Werdegang des

Straßenbahnen im Kriegseinsatz
Gemüsezüge und Expreßgutzustellungen durch die „Elektrische "

Durch die Zeitverhältnisse bedingt ,
haben die Straßenbahnverwaltungen
in Karlsruhe und München
neue Wege eingeschlagen , indem sie
neben der Personen - nunmehr auch die
Güterbeförderung aufgenommen .haben .

In Karlsruhe hat die Straßenba 'm in
diesen Tagen drei Wagenzüge , bestehend
aus je einem Transport - ifnd einem
Personenwagen , in Dienst gestellt , die
für den Gemüse - und Obst¬
transport eingerichtet sind . Die
Kleinhändler , die bisher mit ihrem
Kraftwagen oder mit dem Handwagen
in der Markthalle ihre Waren abholen
und nach Hause fahren mußten , wer¬
den nun durch den Transport ihrer
Güter durch die Straßenbahn wesent¬
lich entlastet . Die drei Gemüsezüge
fahren zu einer bestimmten Stunde am
Vormittag von zentral gelegenen Sam¬
melplätzen aus zur Markthalle . Nach
dem Verladen des Obstes und des Ge¬
müses kehren die Züge wieder zu den
Sammelplätzen zurück , von wo aus
der Händler mit wenig Mühe sein Obst
und Gemüse nach Hause schaffen kann .
Der Fahrplan ist so gedacht :,daß bis zur
Öffnung der Ladengeschäfte die Ware
bereits zum Verkauf bereitsteht .

In München hat sich die Städtische
Straßenbahn in den Dienst der Reichs¬
bahn gestellt und sich in die Expreß¬
gutzustellung eingeschaltet . Auch

hier sind es besonders eingerichtete
Sammelstellen in den verschiedenen
Stadtbezirken , in die das Expreßgut
durch die Straßenbahn gebracht wird .
Die Benachrichtigung der Empfänger
erfolgt auf die Weise , daß die Expreß¬
gutkarte mit einem Stempelaufdruck ,
aus dem die Abholstelle zu ersehen ist ,
dem Empfänger durch die Post zu¬
gestellt wird . Nach Erhalt der Expreß¬
gutkarte kann der Empfänger dann
sein Gut in der für seinen Stadtteil
zuständigen Sammelstellen abholen .
Diese Neuorganisation hat,sich be¬
reits recht gut eingespielt . Wesentlich
ist , daß durch die Einrichtung der
Sammelstellen und durch das Selbst¬
abholen durch die Empfänger täglich
12— 15 Lastkraftwagen von 1,5 t ' Lade¬
fähigkeit eingespart werden .

Durch diesen Einsatz der Straßen¬
bahn wird auf der einen Seite eine
wesentliche Ersparnis an
Treibstoff erzielt , auf der anderen
Seite aber eine Entlastung des
Händlers bei der Heranschaffung
seiner Ware , und der Reichsbahn bei
der Güterzustellung herbeigeführt .
Diese beiden Beispiele zeigen , daß alle
Schwierigkeiten überwunden werden
können , wenn guter Wille , Tatkraft
und gegenseitiges Verständnis vorhan¬
den sind .

Hauses sowie die Schwierigkeiten , die
zu überwinden waren . Alte Bunker¬
steine aus dem letzten Weltkrieg haben
dem Bau ein Fundament gegeben . Das
Gebäude fand die volle Anerkennung
des Ministers . Es wird den Männern ;
die in der Einsamkeit der Vogesen bei
Tag und Nacht , bei Sturm und Wetter
ihre Pflicht erfüllen und die Grenzen
des . Reiches schützen , in den Freistun¬
den eine behagliche Heimstatt sein .

In einer Ansprache umriß der Reichs¬
minister die Aufgaben und die Bedeu¬
tung des Zollgrenzschutzes im Rahmen
des Kriegsainsatzes unseres Volkes .

Die Fahrt wurde mit einer Besichti¬
gung der Männer des Zollgrenzschutzes
auf Markirch - Paß und mit dem
Eintrag des Ministers in das Goldene
Buch der Stadt Markirch beendet .

Mädel yom Einkochdienst gleich dar
über hermachen . Ganze Batterien von
Gläsern stehen nun schon bereit und
werden in den nächsten Wochen noch
Verstärkung erhalten , um dann in
einem Notfall einen guten Verwen¬
dungszweck zu finden . Als im letzten
Jahr Karlsruhe von dem britischen
Bombenterror heimgesucht wurde ,
wanderten die vielen Gläser mit Ein¬
machgut aus dem Bann Lörrach über
die NSV . zu den Bombengeschädigten .

Der größte Stolz des Lörracher
BDM . -Werkes ist aber die Hasenzucht .
Aus kleinen Anfängen heraus hat sich
in allen Einheiten des BDM .-Werkes
ein lebhafter Wettstreit entwickelt .
Jede Schaft ' möchte die meisten , die
größten und die schönsten Hasen
haben . Sorgfältig werden sie den gan¬
zen Sommer über gepflegt . Wie bereits
im letzten Jahr , so sollen auch jetzt
wieder im November die schlachtreifen
Tiere den Weg in die Lazarette antre¬
ten . In Lörrach ist die Zentrale . Dort¬
hin werden die Tiere sofort nach der
Schlachtung abgeliefert , und die BDM .-
Werk - Mädel ziehen sie ab und nehmen
sie aus . Die so . vorbereiteten Tiere
wandern in die Lazarettküchen , wo sie
sich an einem der darauffolgenden
Tage in leckere Braten verwandeln .
Herzen , Nieren und Leber aber werden
von den Mädeln sofort für ein Fest¬
essen mit verwundeten Kameraden zu¬
bereitet , bei dem es fröhlich zugeht
und neben der Labe für den Magen
durch Lied , Spiel und Tanz auch für
die nötige frohe Unterhaltung gesorgt
wird . Nun rückt der Zeitpunkt allmäh¬
lich näher , an dem wieder 200 Hasen

den ihnen bestimmten Weg nehmen
werden . Ihre Felle aber ergeben noch
wärmende Hüllen für die im Osten
stehenden Kameraden .

Man kann es den Lörracher Mädeln
des BDM .-Werkes nicht verdenken ,
wenn sie auf ihre Lazarettbetreuung ;
stolz sind . Hbg .

In der gesamten öffentlichen
Verwaltung vereinfachte

Postzustellung
Durch eine im Reichsgesetzblatt ver¬

öffentlichte Verordnung wird nach dem
Vorbild der Justizverwaltung jetzt für
die gesamte öffentliche Verwaltung die
vereinfachte Postzustellung eingeführt .
Zustellungen durch die Post werden
auf dem Gebiet der öffentlichen Ver¬
waltung in der Weise bewirkt , daß das
mitzuteilende Schriftstück unter der
Anschrift des Empfängers zur Post ge¬
geben wird . Einer Beurkundung durch
den Postbedientesten bedarf es nicht .
Die Zustellung gilt im Ortsbestellver -
kehr am zweiten und im übrigen am
vierten Werktag nach der Aufgabe zur
Post als bewirkt , sofern nicht den Um¬
ständen nach zu entnehmen ist , daß die
Sendung nicht oder erst in einem spä - ,
teren Zeitpunkt zugegangen ist . Als
Aufgabe zur Post gilt nicht die Aufgabe
einer Sendung , bei welcher der Emp¬
fänger mittels einer Feldpostnummer
bezeichnet ist . Die Zustellung gilt auch
dann als bewirkt , wenn der Empfän -
ger die Annahme der Sendung verwei¬
gert oder ihre Abholung , falls nach
den Umständen erwartet werden
konnte , unterlassen hat . Da diese Re¬
gelung für alle Behörden und behör -
denähnlichen Stellen gilt , ist hier erst¬
malig eine einheitliche Verfahrungs -
Vorschrift für den gesamten Behörden -
und Verwaltungsapparat geschaffen
worden .

Jungbäume sind kostbares Pfianzenmaterial
Die neuen Richtlinien für den Obstbau — Straffe Lenkung des verfügbaren Pflanzenmaterials

Bekanntlich haben die großen Frost¬
schäden der Winter 1939/40 und 1941/42
nicht nur die ertragsfähigen Baum¬
bestände dezimiert , sondern auch große
Ausfälle in den Unterlagen - und Auf¬
zuchtbaumschulen hervorgerufen .. Es
ist daher eine dringende Notwendig¬
keit , daß die noch verfügbaren Jung¬
bäume und Beerenobstpflanzen in
bester Weise Verwendung finden . Aus
dieser Notwendigkeit heraus erwach¬
sen allen mit der Neupflanzung von
Obstgewächsen befaßten Stellen und
Personen bestimmte Pflichten , die
nach der »Südwestdeutschen Monats¬
schrift für Obst - und Gartenbau « fol¬
gendermaßen lauten :

Der Obsterzeuger und Gartenbesitzer
in Stadt und Land muß wissen , daß
nur derjenige einen jungen Baum
pflanzen darf , der seine älteren , er¬
tragsfähigen Bäume in Ordnung hält .
Es sei nicht zu verantworten , daß das
heute so kostbare Pflanzmaterial in
Hände gelangt , die die Jungbäume
genau so verkommen lassen wie die
älteren Anlagen . Jungbäume dürfen
grundsätzlich nicht abgegeben yerden
zur Nach - oder Zwischenpflanzung in
alte frostgeschädigte abgängige Obst¬
gärten . Jeder Erzeuger rtluß sich daran
gewöhnen , auch im Obstbau eine ge¬
ordnete Wechselwirtschaft zu betrei¬
ben und alte Anlagen zuerst zu räu¬
men , bevor junge Bäume nachgepflanzt
werden . Obstanlagen 6ind keine Spe¬
kulationsobjekte .

Bevorzugt zu beliefern sind solche
Erzeuger , deren bisheriges Verhalten ,
vor allem auch die \ Leistung in der
Erzeugung und Ablieferung , die best¬
mögliche Nutzung der Jungbäume ge¬
währleisten . Dabei nehmen muster¬
hafte Gemeinschaftspflanzungen und
vorbildliche Einzelanlagen die erste
Stelle ein .

' Die obstbaulichen Bera¬
tungsstellen haben in der kommenden
Pflanzperiode die verantwortungsvolle
Aufgabe , durch Aufklärung der Erzeu¬

ger und Lenkung des verfügbaren
Pflanzmaterials den Aufbau unserer
Obstgärten nach den neuzeitlichen Ge¬
sichtspunkten innerhalb ihres Bezirkes
weiterzuführen . An alle Baumschulen
im sudwestdeutschen Gebiet ergeht die
dringende Aufforderung , ihre Pflanz¬
ware in diesem Jahre ausschließlich
nach den vorstehenden vom Reichs¬
nährstand ausgegebenen Richtlinien
abzugeben . Jede Baumschule muß sich
vergewissern , daß der Käufer den An¬
forderungen eines gewissenhaften
Obsterzeugers entspricht und die ge¬
plante Neuanlage von der zuständigen
obstbaulichen Beratungsstelle befür¬
wortet wird . Für besonders vordring¬
liche Pflanzungen stellen die badi¬

schen und elsässischen Baumschulen
der - Landesbauernschaft einen Teil
ihrer Bestände zur Verfügung . Aber
auch die restliche Pflanzware darf nur
für wirklich nutzbringende Pflanzun¬
gen abgegeben werden . Stark ' frost¬
geschädigte oder krüppelhafte Jung¬
bäume dürfen nicht verkauft werden .
Durch verständnisvolle Einstellung
und Zusammenarbeit aller am Aufbau
des heimischen Obstbaues beteiligten
Stellen und Personen muß es möglich
sein , die derzeitigen Schwierigkeiten
zu überwinden und so mit dem Blick
auf die Zukunft unserem Obstbau in
bester Weise zu dienen . Auch auf die¬
sem Gebiet lautet jetzt die Parole :
Disziplin halten .

Die Beauftragten für unseren Energiebezirk
Zur Leistungssteigerung in der Elektrizitätswirtschaft

Der Führer hat Reichsminister
Speer in dessen Êigenschaft als Gene¬
ralinspektor für Wasser und Energie
durch einen im Reichsgesetzblatt ver¬
öffentlichten Erlaß vom 6 . August die
Vollmacht erteilt , alle für den kriegs¬
wirtschaftlich zweckmäßigsten Ein¬
satz der Elektrizitätsbetriebe erfor¬
derlichen Maßnahmen zu treffen . Zu
diesem . Zweck kann Reichsminister
Speer für die Dauer des Krieges über
Personal , Material und Anlagen in der
Elektrizitätsversorgung verfügen , ohne
daß das Eigentum und die Vermögens¬
verhältnisse an Elektrizitätsversor¬
gungsbetrieben verändert werden .

Diese Vollmacht gibt der Energie¬
führung des Reiches die Möglichkeit ,
zusätzlich zu der Ausbauförderung und
der Stromverbrauchsregelung , die bis¬
her als besonders kriegswichtig im
Vordergrund standen , nunmehr auch
die Leistungssteigerung innerhalb der
Elektrizitätswirtschaft nachdrück¬

lichst voranzutreiben , um sicherzustel¬
len ,

"daß mit dem geringsten Einsatz
von Personal möglichst viel Strom er¬
zeugt und verteilt " wird .

Reichsminister Speer hat für die 13
Energiebezirke Beauftragte eingesetzt ,
die beschleunigt in • Zusammenarbeit
mit den Reichsverteidigungskommissa¬
ren und Gauleitern ihrer Bezirke , und
in einzelnen Fällen mit Hilfe besonde¬
rer Unterbeauftragter , Vorschläge zu
machen haben , in welcher Form die
angestrebten Ersparnisse an Personal
und Material am besten verwirklicht
werden können .

Für den Energiebezirk X , zu dem der
Gau Baden gehört , hat Reichsminister
Speer den Gauamtsleiter für Technik ,
Ing . Rohrbach , in Stuttgart zum .
Bezirksbeauftragten , und für den Ba¬
den umfassenden Westteil des Bezirk »
den Gauamtsleiter für Technik , Prof -
Dr . Overlach , in Karlsruhe , zum
Unterbeauftragten ernannt .

Mark BenHtnlrtAcr

ürheberrechtschutz
durch Verlag Oskar Meister , Werdau .

9 . Fortsetzung )

^Solang man jung ist , meint man , daß
es schnell gefunden sein wird , was man
so sucht . Ist aber nicht so , Walp !
Kannst neben einem Menschen liegen ,
kannst ihn haben und halten und aus¬
trinken bis auf den letzten Tropfen und
dabei noch einsamer sein als ein Klaus¬
ner im Wald . Ja , und schau , Walp :
lieber bin ich so ein Klausner im Wald ,
als das eheliche Weib von einem Men¬
schen , der mir die Seel nicht zum
Läuten bringt — weißt schon , so wie
das Moor manchmal tut —"

Die Walp nickte in die dunkle Kam¬
mer . Gut kannte sie dieses Moorläuten ,
diesen fernher schwebenden , unbe¬
schreiblichen Ton , der aus der Unend¬
lichkeit zu kommen schien und einem
das Herz verzauberte , daß man mit
angehaltenem Atem hinauslauschen
mußte — weit hinaus — hinüber ins
Unwirkliche . ,

„ Warum sagst mir denn das ? " fragte
die Walp endlich behutsam . „Kannst ja
nicht wissen , ob ich den Lorenz nicht
soviel gern hab '

, daß . .
„ Der Lorenz ist einer , der dich sechs¬

mal verkauft , wenn er seinen Vorteil
dabei sieht . Der denkt bloß an sich .
Ich hab ihm ein einziges Mal in die

- Augen g 'schaut . Ich weiß mir genug
von ihm ."

Da schlug die Walp mit der geballten

Faust auf das pralle Duket : „ Das ist
nicht wahr . . . !"

Aber die tiefe Stimme sagte ganz
ruhig : „Wehr dich nicht ! Weißt es ja
selber schon , Walp !"

Draußen , im blauvioletten ' Geviert
des Fensters , ging eine Sternschnuppe
nieder . Die Alte und die Junge sahen
es beide .

„ Hast dir was geWunschen , Walp ? "
Aber die konnte vor Jammer nicht

reden .
1

1 *
Ein paar Wochen waren verstrichen

und hatten die ersten klaren Septem¬
bertage gebracht . Die Luft zitterte
nicht mehr über dem Moor wie in der
Sommerhitze . Durchsichtig wie Kristall
war sie , eine riesige blauschimmernde
Glasglocke über dem weiten Land .

Die Walp war mit der letzten Mahd
ihrer Wiesen noch nicht zu Ende ge¬
kommen . Es fehlte nun doch die füh¬
rende Hand des Moorbauern . Ihre
Aecker riefen nach dem Pflug , denn sie
wollte Roggen säen , der sich vor Ein¬
bruch des Winters noch ordentlich be¬
stecken sollte . Roggen wollte lockeren ,
trockenen Boden . Der regnerische Som¬
mer aber hatte die Entwässerungsgrä¬
ben , die noch der Vater gezogen hatte ,
wieder kräftig unter Wasser gesetzt
und nahezu eingeebnet .

Die Walp schickte den mürrischen
Knecht zum Pflügen auf die Aecker —
auf jene dem Moor abgerungenen
Aecker , die dem Vater soviel Schweiß
gekostet hatten . Spürte das Moor , daß
sein Herr und Meister tot war ? Oft
schien es der Walp , als wäre ein heim¬
liches Regen und Bewegen da draußen
im Moor , besonders am Abend , wenn
die frühen Herbstnebel zogen . Und
schloß sie mit Einbruch der Dunkelheit
die schwere Türe ihres Hauses , so warf

sie noch einen düsteren Blick in die
dämmerig verhangene Weite , als läge
da draußen ein feindliches Heer , das
dem Moorhof ans Leben wollte .

Tagsüber freilich trug sie den Kopf
hoch . Der widerborstige Knecht , der
seit seinem letzten Wirtshausbesuch im
Dorf hämische Mundwinkel mit
heimgebracht hatte und einmal gegen
die „Weiberherrschaft " aufzutrumpfen
wagte , probierte es kein zweitesmal .
Die Walp -hatte ihn mit so zornheißen
Augen angesehen , und ein Wildheit
war in diesen Augen aufgebrochen , daß
der Mann zurückzuckte , als hätte ihn
eine Natter angesprungen . Seither war
Haß in ihm . Aber es war ein merk¬
würdiger Haß , der ihm den Kopf her¬
umriß , wenn er nur den Schritt der
Walp hörte . Sengend brannte ein
Funken in ihm . Er wäre gern gegangen
und hätte sich einen anderen Dienst¬
platz gesucht , aber er brachte es nicht
fertig . Walps Augen hatten einen Sieg
errungen , von dem sie nichts ahnte .

So schritt Hartl , der Knecht , wie ein
Höriger unter dem Joch seiner Arbeit ,
knirschte heimlich , war wütend , mür¬
risch und wortkarg , aber wenn er die
Walp hochbeinig und biegsam übers
Moor einherschreiten sah , wenn ihr
merkwürdig fahles , von Sonne und
Regen ausgebleichtes Haar in windge¬
peitschten Strähnen sich aus dem
Knoten löste , dann verschlang er sie
mit den Augen . Den Lorenz hatte die
Stadt blind gemacht . Hartl , der Knecht ,
sah noch , daß die Walp schön war . . .

Die alte Rake mochte den Knecht
nicht leiden . Sie hatte , seit sie im
Hause war , noch kein Wort mit ihm
gewechselt . Aber sie beobachtete ihn
scharf . Sie sah seine Blicke , die der
Walp auf Schritt und Tritt folgten . Die
Alte schüttelte den Kopf : „Brennt schon

wieder einer ! Ist aber ein unheiliges
Brennen . .. ."

Auf ihrem braunen Holzgesicht stand
Sorge . Wenn sie allein den Hof hütete
strich sie behend mit ihrer Eidechsen¬
flinkheit rings ums Haus , witterte

_gegen den Wind wie ein wachsames
Ilündlein und war so ruhelos , als spürte
sie Gefahr .

An einem Spätnachmittag kam die
Walp unerwartet früh von der Feld¬
arbeit nach Hause . Da sah sie die alte
Rake mitten auf der Birkenstraße
stehen , starr wie ein Bildstöckl , den
Kopf vorgeneigt , als hörte sie etwas .

tJnd als die Walp näher trat , geriet
ihr Fuß in lauter raschelndes Laub¬
werk , das die Alte quer über die
Straße gelegt hatte , Zweig an Zweig .

„ Was machst denn da ? " fragte die
Walp unwillig . „ Du hast ja Birken -
zw^ ige abgerissen ? "

Rake wandte das Gesicht und heftete
zwei blicklose , leere Augen auf die
Walp . Sie antwortete lange nicht . Als
hätte sie sich selber in alle Winde zer -
spellt , mußte sie erst wieder ihre Sinne
sammeln .

„Viel Unruh ist auf dem Weg zu uns !"
flüsterte sie endlich . „Ein böser , Has¬
sender kommt auf schweren Rädern .
Da hab ich unsere Straße gesperrt ."

Sie begann mit ihren -schmalen erd¬
beerfarbenen Lippen allerlei Unver¬
ständliches zu murmeln . Und als ihr
die Walp begütigend die Hand auf die
Schulter legen wollte , fauchte sie los !
„Stör mich nicht ! Du wirst sie schon
nötig haben , meine Sprüch ' und meine
Zweig ' ! Bannen muß ich — alles Un¬
gute bannen , was da herankommt —
dem Unglück ist keine Straß ' zu
schlecht ."

Die Walp bekam es mit der Angst zu
tun .

„Rake , ist noch bei Verstand ? Komm *
doch ins Haus , Rake !"

Da ließ sich die Alte willig hinein¬
führen . Nur unter der Tür wandte sie
sich noch einmal um und blickte mit
rätselhaftem Ausdruck in ihrem klei¬
nen , versorgten Gesicht die Birken¬
straße entlang . (

*
Kopfschüttelnd und nachdenklich

setzte die . Walp KaffeeÄasser aufs
Feuer . Sie hatte bei der Alten eine
Vorliebe für den braunen Trank ent¬
deckt Und tat ihr gern die kleina
Freundlichkeit . Jeden Nachmittag be¬
kam Rake jetzt die dampfende Schale
vor die Nase gestellt und manchmal
auch , wenn der Bäckerbursch , der all¬
wöchentlich einmal kam , gerade dage¬
wesen war , ein knusperiges Kipfl . Dia
Walp wußte nicht , was für ein Fest sie
der Alten damit bereitete . Und sie sah
auch nicht den Blick voll stummer ,
uferloser Dankbarkeit , den ihr die Raka
oft nachschickte .

Ein einzigesmal nur sagte die Alte ,
und ihre tiefe Stimme zitterte dabei :
„So gut hab ' ich es meiner Lebtag nicht !
gehabt !"

Und die Walp antwortete freundlich :
„Vielleicht hast deswegen so alt werden
müssen , damit ich jetzt nicht ganz
allein bin . . ."

Seit jener Stunde durfte die Raka
nun auch im Ohrenstuhl der verstor¬
benen Weidachermutter sitzen . Sie hielt
es freilich nie lang darin aus . Dazu
war sie trotz ihres hohen Alters zu leb¬
haft und zu flink auf den Beinen . Heute
aber saß sie wie ein Häuf 'l Elend zwi¬
schen den leise muffelnden Polstern , dia
jahrlang nimmer an die frische Luft
gekommen waren . Saß darin und
horchte , und das ganze eingeschrum¬
pelte Holzgesicht bestand nur noch aus
zwei ängstlich geweiteten Augen .

{Fortsetzung folgt ^
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